
! ...

(

hM-
":

i

r f !

5

1

is
i i

i !

1
' - -- -j

. "'''''''''' "T3T
'fimmif ;.i-J.- ft Jrn f4i vwf"3 .MiMNIHW! l'jV"5f , i'!'rX'Zl'

vwyv ft y - ?w ,

, . i ,. '

KglicheSÄneinnatter Volksblatt. Mttwoch, de 'IS. Mr 19141

IeuilLeton.
Mildes Leben

Amerikanischer Roman von

Sylvanuö Cobb.

(Fortsetzung.)

Die Entführung.
Erst später am Siachmittag vagtc

es Constanze Milmer, ihre Stube zu

verlassen. Sie nxir durckzaus nicht

feig zu nennen, allein die inonatelan
cn Leiden, die Mühen und Entbeh.

rungen, welche sie erdulden mußte,

hatten ihr ganzes Newensystcm ge

waltsam erschüttert und die gering-ste- n

Ursachen, welche sie sonst nur
zum entschlossenen Handeln angeregt

haben würden, zwangen jetzt ihr
Herz zu raschen, ungezügelten Schlä
gen und entnervten sie sörmlich. Sie
mußte, das; jene Frau, welche sie so

frech bestolilen hatte, ein gesunkenes,

rücksichtsloses Geschöpf war und dass

der langjährige, unmäßige Genuß
des Branntweins ihren Verstand
wochl soweit umdüstert haben konnte,

daß sie keinen Augenblick .anstellen
würde, einen Menschen zu todten,
von lbelchcm sie glaubte, er könne die

Absicht haben, sie zu verrathen. Um

drei Uhr entschloß sich die anne
Wittwe endlich, auszugehen; sie

nahnr Lizzie mit sich, denn sie wagte

es nicht, das Kind allein zurückzulas.
sen.

Sie ging geraden Weges nach dem
Lkissionsgebäude, wo sie den Haus
Vater mit ihrer Unglücksgeschichte be-

sannt machte: sie bat ihn um edvas
Speise, welche ihr sofort gereicht

wurde.
Kennen Sie den Namen der

Frau, welche Sie ausgeplündert
bat?" sragte der menschenfreundliche
Mann.

Nein, niein Herr." entgegnete
Konstanze; ich kenne sie nur von
Ansehen; früher bewohnte sie die

Jwei nnhemulmen Stuben am Unoe
der Treppe; sie ist Diejenige, welche

das arme, kleine Mädchen, das in:
vergangenen Winter davon lies, be-

inahe umgebracht hätte."
, setzt wem ich schon, wer sie

Sie war unter dem Namen Sara
Snuggins bekannt; ich habe bemerkt.

daß sie sich in der letzten Zeit öfter
hier herumgetrieben hat und werde ein

schönes Auge auf sie haben."
. Als die arme Witme lind ihr

Kind die düster Wohnung wieder er
reichtm, nahmen sie ein hastige;

Mahl ein und begannen hierauf dii
wenigen Sachen, welche ihnen noch
übrig geblieben waren, zuZamnien
gu vacken. Dies nahm mcht sehr lange
Zeit in Anspruch und ehe es dunkel
wuroe, hatten e es beendigt, xie
Schütten der Nacht lagerten sich über
dem unheimlichen Ort und Konstanze
bereute ?s, dan sie die Leute der Mis
sion nicht um die Erlaubniß gebeten
hqtte, die Nacht dort zubringen zu
dürfen; sie war überzeugt, daß man
ihre Bitte mit der größten Bere.V
Willigkeit erfüllt haben wurde und
machte sich nun fast Borwiirfe darü.
ber, daß sie dies unterlassen hatte,
Auch die kleine Lizzie schien sich vor
der Aussicht zu furchten, dan sie noch
eme Nacht in diesem schaurigen Auf
enthaltsorte zubringen sollte; die
Möglichteit, auf's Neue von dein
Weib heimgesucht werden zu können,
beängstigte sie sichtlich. Konstanze
dachte daran, nach dem Missionsge
däude binüberzugehen und zu versu-

chen, ob sie dort Obdach erhalten
tonnte, allein sie zögerte zu lange da
mit und so brach denn die Nacht im
vier inehr und mehr herein. Endlich
lhatte sie einen Eniscklluß gefaßt; sie
hatte ihren Shaml umgebunden, den
Hut aufgesetzt und stand im Begriff.
Lizzie's Hütchen zu binden, um mit
ihr auszugehen, als plötzlich ein Blitz,
strahl an dem Fenster vorbeizuckte,
der sie für den ersten Augenblick völlig
blind machte. Das erschrockene Kind
stieß inen Angstschrei aus und unmit
telbar darauf ertönte ein so furchtba-re- r

Donnerschlag, daß das Gebäude
dadurch vom Boden bis zum Keller
bebte und dröhnte.

Konstanz sprang schnell zum Fenster
und schloß es, denn ein Sturmwind
hatte sich mit urplötzlicher Gewalt en

und blies zwischen den angren
zenden Häusern mit ungestümer
Macht; kaum hatt sie das Fenster zu
gemacht, so bgann auch der Regen in
dicken Tropfen zu fallen und bald dar.
auf wiederholten sich die Blijje.

Müssen wir nun Hierbleiben?"
fragt das Kind.

Ich halte es für das Beste." ant
wortet die Mutter. Es ist sehr fin-
ster und stürmisch und das Missions-ebäud- e

wird nun wohl schon en

sein."
Aber ich sollte doch meinen, sie

müßten es gerade bei so stürmischem
Wetter offen lassen?" bemerkt Lizzie
sehr logisch.

Dies thun s! vielleicht auch."
räumte Konstonze ein; aber es ist doch
besser, wenn wir hier bleiben; in einer
Nacht, wie die heutige ist, wird uns
wohl Niemand hier stören. Du weißt,
es gibt auf den Straßen oft schlechte
Menschen, die sich vor keinem Reaen
kchttn,enn jW einmal ttmi JBöselj

thun wollen. Wir wollen deshalb lie-d- er

heute Nacht noch hier bleiben, mein
Liebling."

Sobald das Kind einmal aus die

Idee gebracht worden war, daß es sei-n- er

Mutter Gefahr bringen könnte,
wenn sie sich hinauswagte, sagte es
kein Wort mhr, um sie dazu zu bewe-ge- n.

Die Blike zuckten in längeren Zwi- -

schenräumen durch die Luft und der
laute Donner fuhr mit dröhnender
Gewalt dazwischen; der Regen fiel
laut klatschend auf das Dach, denn es

befand sich kein anderer Raum über
der Stube, welche die Wittwe

da dieselbe in dem obersten
Theile des Hauses gelegen, und

zu einem Bodenraum
gewesen war; also hörte man

jeden einzelnen Tropfen niederfallen,
eine Musik, die traurig fast geisterhaft
klang.

Ehe lange Zeit verging, sahen sich

Mutter und Kind gezwungen, auf dem
Bett ine Zuflucht zu suchen, denn das
Dach hatt manche Lücken und an pie-le- n

Stellen tropfte der' Regen herun
ter. sammelte sich in großen Pfützn
und lief dann in den Spalten und
Vertiefungen der Dielen nach allen
Richtungen hin.

In der Fern schlug eine Uhr die
neunte Stunde, als Beide durch das
Geräusch schwerer Fußtritte auf dem
Gange erschreckt wurden; sie lauschten
mit zurückgehaltenem Athem und hör-te- n,

wie die Schritte sich der Thür n.

Wenn es der bös Mensch wieder
wäre!" flüsterte das Kind in Todes-angs- t.

Die Mutter konnte hierauf
nicht antworten; auch in ihr war der-sel-

Gedanke aufgestiegen und machte
ihr das Blut in den Adern erstarren.

Bla'e das Licht aus, dann bemerkt
er es vielleicht nicht, daß wir hier
sind," rieth Lizzie.

Schnell wie der Blitz that dies die
Wittwe und wartete, ihr Kind fest an
sich drückend, was nun weiter geschehen
würde; es war keinem Zweifel unter-worse- n,

daß nicht ein Einzelner, son-der- n

Zwei sich der Thür näherten.
O. sie haben ein Licht bei sich!"

stöhnte die Wittwe, als sie einen Licht-

strahl durch eine Spalte der Thür
vor welcher die Männer jetzt

lstek"" 'ikkn.
Holla! Da d'rin!" rief eine Siim- -

nie, welche sofort als diejenige Duffy
Glider's erkannt wurde; laßt uns
herein!"

Konstanz gab keine Antwort.
Laßt uns herein! sage ich," wieder-holt- e

die Stimme. Holla! Hört denn
Niemand?"

Dieser letzte Ruf würd von eifern
heftigen Fußtritt gegen die Thür

und einige Augenblicke nachher
war Alles still. Das Herz der armen
Wittwe klopfte in höchster Angst, und
das Kind, dessen Köpfchen an ihrer
Brust lag, fühlte jeden ängstlichen
Schlag.

Ich sage noch einmal, das nützt
gar nichts!" rief der zudringliche Gast;

wir wissen, daß Ihr Beide d'rin seid.
denn Ihr seid beobachtet worden. Ich
habe Euch von der Straße aus wieder
herüberkommen sehen und weiß also,
daß Ihr hier seid; macht also lieber
die Thür auf, sonst brechen wir sie
Euch in Stücke. Nun. wird's?"

Konstanze machte eine Bewegung,
stand aber nicht auf. Wenn man sie

wirklich hereingehen sah, und die
war sehr wahrscheinlich, da Glicker sie
beobachtet zu haben schien, jwnn
blieb ihr wenig Hoffnung mehr zum
Entrinnen, und dennoch konnte sie

nicht sprechen und ebenso wenig sich

entschließen, ihren Verfolger einzulas
sen.

Nochmals. wollt Ihr die Thür
aufmachen?

Einige Augenblicke warteten die bed

den Männer auf Antwort, dann aber
stemmten sich Beide mit vereinten
Kräften gegen die Thür. Es beducf!
seiner allzugroßen Anstrengung, um
ihren Zweck zu erreichen, denn das ein-zi-

Hinderniß war ein hölzerner Rie-ge- l.

der beim ersten Druck aufsprang,
worauf Glicker im rsten Momente in
das Zimmer hereintaumelte, da das
Gleichgewicht seines Körpers durch
das allguschnell Nachgeben der Thür
etwas erschüttert worden war. Es ge- -

lang ibm zedoch, sich auf den Fußen
zu erhalten, ohne die Laterne, welche
er in der Hand hielt, zu verlieren; un
mittelbar hinter ihm her stolperte Bill
Eslumpkey herein und schloß die
Thür.

(Fortsetzung solgt.)

Auf Umwegen.
Wally hat sich mit einem Polizei-leutna- nt

verlobt." Ja, die ver
steht's I Denke Dir: um seine Be
kanntschaft zu machen, hat sie vorher
zum Schein mit einem Hochstapler an.
ssÄnüpft und sich von dem Polizei
leutnant gleichsam retten lassen."

Betrachtung.
Mancher übersetzt Korb" in sie-

ben lebende Sprachen und ist wegen
einem . . . sprachlos."

Es wird ernst.
Na, Oberleutnant wieder mal

in Erwartung der Schwiegermama?"
Jawohl, seit drei Tagen im

Mobilmachungszustande."

Vom Glück.
Glück haben kann jeder; aber dS
Glück f ft halten ist ein, große

unst,

Der Kröe.
Kriminalroinan aus dem Russischen.

, (Schluß.)
, ,

Ich begreife es nicht", dachte die
Amme, waren denn meine Augen
mit Blindheit geschlagen? Ist r wirk-lic- h

jener Knabe, den ich an meiner
Brust genährt habe, dn ich wie eine
Mutter liebte und hegte? Kolja hatte
kein häßliches Mal auf dem Arm.
Sonderbar, höchst sonderbar!" Wäh-
rend sie noch tief in Gedanken war.
hörte sie drei dumpfe Schlägt an der
Hausthür.

Athemlos lauschte die Alte.
Schritte,- - die sich dem Zimmer nä-her- n.

Und wieder klopft es. herrisch Ein
laß heischend.

So klopft nur der, der ein Recht
dazu hat.

Subotin fuhr empor, er saß in sei-ne- m

Bett, seine angstvoll aufgerissenen
Augen quollen fast aus ihren Hohlen

Der Untersuchungsrichter. Blokowin
und Aleränder Kyrillowitsch traten
ein, von zwei Soldaten gefolgt vie be

waffnet waren.
Herr von Blokowin". 'sagte

ist dieser Mensch Ihr
Freund, der Graf Nicolaj Petrowitsch
subotin:

Nein, er ist es nicht" antwortete
Blokowin.

Die Hand des Beamten legte sich

wuchtig auf die Schulter des Berbre- -

chers.
So verhafte ich Sie im Namen des

Kaisers, Feodor ffeodorowitsch Kar- -

mitow", sagte Morschowskoi mi
furchtbarem Ernst.

Elftes Kapitel.
Selten hatte ein Prozeß so großes

Aufsehen erregt, wie der des Pseudo-grase- n

Nicolaj Petrowitsch Subotin,
den wir von jetzt ab mit seinem rich
tigen Namen nennen wollen.

Das Bezirksgericht ,n 3E. bemach- -

tigte sich der Sache, in fieberhafter Er
wartung verfolgte man ihren verlaus

Schon am Morgen '.yrer Hockzeit
erfuhr Natalia alles durch Alexander.
Auch Blotowin war nach Kraßlo ge- -

fahren. Wie von einemAlp befreit.ath
mete das junge Mädchen auf, mit
Thränen in den Augen dankte sie

demieniqen. dessen energisches Ein
greifen sie gerettet hatte. Auch Herr
und Frau von Tscherbatlin waren
glücklicki. daß ihre Tochter noch nicht
die Frau des Verbrechers geworden
war.

Blokowin erkannte den Ring, den er
einst Nicolaj geschenkt tatte. an dem
Finger Natalias, er erzählte viel von

seinem Freunde, dessen Wesen und
Charakter ganz anders geartet war.
als e! bei seinem Mörder der Fall
war. Trotz des erdrückenden Be
weiematerials leugnete Karmitow zu
erst seine Schuld. Sein Vertheidiger
versuchte ihn zu recktfertigen. aber der

Staatsanwalt des Bezirksgerichts
schlug ihn Punkt um Punkt, so daß
die Schuld des Verbrechers tageshell

erwiesen wurde.

Ein Arzt , hatte den Gefangenen
untersucht und erklärt, daß sich kein

Beinbruch konstatiren ließe. Auch Aku

lina trat auf und erzählte, daß ihr
Pflegling Nicolaj Petrowitsch kein

Muttermal am Arm gehabt habe wie

Karmitow. Als man der Amme das
Bild Subotins Zeigte, erkannt sie die
Züge ds Grafen trotz der langen
Reihe von Jahren. Sie weinte und
sagte:

..Und ich habe diesen Betrüger, fast
ein Jahr lang für meinen Kolja

Gott schlug meine Augen mit
Blindheit."

Auch Marie Hoffmann erschien als
Zeugin. Sie war kaum genesen, ihre
Aussage fiel schwer ins Gewicht. Kar-
mitow hatte vor einigen Jahren die

Schwester des Försters in Deutschland
kennen gelernt und sich mit ihr ver-lob- t,

sie aber später verlassen.
Nicolaj Petrowitsch verhindert in

Monte Carlo den Selbstmord des
Abenteurers, in dem er seinen Vetter
entdeckte. Ter dl Menschenfreund
nahm sich seiner on.und suchte Ein-flu- ß

auf ihn zu gewinnen. Die ei- -

ferne Hand im Sammthandschuh",
so bezeichnete Karmitow daö Wesen
des Grafen. Scheinbar fügsam, haßte
der vom Leben Enterbte den reichen
Aristokraten. Als Subotin die große

Erbschaft seines Onkels zufiel, keimte
gierst der Gedanke des Mordes in
Feodors Kopf. Die Aehnlichkeit mit
Nicolaj Petrowitsch, sein den Heimath- -

lichen Verhältnissen Fremdsern nähr-
ten den Entschluß Karmitows, den
Mann zu beseitigen, dem er alles
dankte. Er wollt an seine Stelle
treten und that es auch. Als Feodor
Feodorowitsch daö blasse GesicM sei
ner verlassenen Braut sah, alS r ihr
großen Augen voll Abscheu auf sich ge- -

richtet fühlte, wußte er, daß er verlo
ren wäre.

Der Tag, an dem die Gschworllen
zusammentraten, war gekommen.
Schon zeitig wogte eine zahlreiche
Menschenmenge vor dem Bezirksge
richt auf und ab. Der riesige Saal
war dicht besetzt, in athemloser Span
nung lauschte alles auf die Verkünd!
gung dez Urtheils. Bleich und mit
verbissenem Geficht saß der Gefangene
aus der Anklagebank. Er wußte, daß
r Mlyltt oanand, ein Part, der aus

schen ausgestoßen war, ein Verbrecher
und ein Estrasling.

Schuldig, einstimmig als der Mör
der seines Wohlthäters des Grafen
Nicola, Petrowitsch Subotin erkannt"
so lautete der Spruch der Geschwvre
nen. '

Der Staatsanwalt wandte sich an
Karmitow.

Sie sind zur Deportation nach S!
birien verurtheilt", sagte der Beamte
langsam und feierlich, und zwar au
Lebensdauer." -

Ein befriedigtes Gemurmel iie
durch die Reihen der Anwesenden. ;

Man brachte den Verbrecher fort..
Einige Tage später wurde er dem

Zuge der Verschickten beigesellt, die die
weite Reise nach Sibirien antraten.

Alexander Subotin war nun der
Erbe der Güter geworden. Er eilte
nach Kraßlo in Begleitung des Herrn
von Tscherbatkin, der den Verhand
lungen beigewohnt hat!.:. Schon un
terweqs verständigte ' sich der wackere

junge Mann mit dem Later Natalias
und erhielt freudig die Einwilligung.
um sie zu werben.

Der neue Besitzer to alten Schlos
ses steht vor dem jniiien Mädchen;
in warmen, schlichten Worten spricht
er zu ihr von seiner Licdc. er sagt ihr,
daß er sie als sein köstlichstes Kleinod
hegen und hüten wolle, damit sie das
Leid veraesse, das der andere ihr be- -

reitet hat. Mit' leisem Jubelruf
schlingt Natascha die arme um den,
den sie seit ihrer Kindcreit kennt und
stets geliebt hat.

Wir wollen sehr glücklich werden.
Sascha". flüsterte sie.

Wir wollen aber auch danach stre
ben. unser Glück zu verdienen", ent- -

gegnet Alexander Suboiin ernst. Der
unglückliche Karmitow büßt schwer für
sein Verbrechen, Gott vt gerecht."

Eine belle Thräne fruchtet die lan
gen Wimpern Natalias. Alexander
sieht es und wehrt ihr nicht.

Weinst Tu um n, der inst
Dein Verlobter war" fragte der
Leutnant leise.

Ja. aber Tu zürnn mir nicht des- -

halb", bittet Natalia innig.
Nein, ich lhre dies? edle Thräne

versetzt Alexander mil lilsem Gefühl,
Gott sei ihm gnadig.
Es bleibt wenig hiniuzusügen.
Nach einigen Wochen zog das junge

Paar als Mann und Frau nach An
tonowka. Die Hochzeit wurde auf
Wunsch der Liebenden ganz still ge

feiert.
Akullna olieo als Kattellanm un

Sck'loß. nachdem Mail ihr lachend
erklärte, daß er nie dik Absicht c,ehabt
hätte, sie zu heirathen. Der . Koffer
wurde aus seinem Versteck hervorge
holt und sein Inhalt an die Armen
vertheilt. Die llaae'en Laute sind
verstummt, sie rührten von einerAeols
Harfe her. die im Thurme angebracht
war. Man fand sie nach einer
Sturmnacht zkrtrümniert auf dem

Pflaster des Schlof-bofe- s liegen. ' Die
Uniform des schioarften Obersten
hängt nach wie vor an ihrem Platz.
In der Ballnacht hatte Michail sie, an- -

gezogen, um seinen Herrn zu erschrel-ke-

Der schlaue Diener ist jetzt wider
bei der geheimen Polizei angestellt und
eines der bestdczahlten. tüchtigsten
Mitglieder derselben werden.

Morschowskoi hatte sich durch den

Prozeß Subotin einen -- Namen
er wurde schnell befördert und

wurde bald Präsident des Kiewer

Bezirksgerichts.
Nachdem sich Mari Hoffmann ganz

von ihrem Kranenlaar erholt halt
und geistig und körperlich genesen war,
fand auch sie ihr LebenSglück. Ihr
Retter, der junoe Berwslter susOstro,
kino bat sie. seine Frau zu werden.

Sie willigte ein. hatie jie doch den au
gemein geachteten Rann lieb gewon

nen.
In der Familiengruft liegt der so

schändlich um sein Leben gekommene

Graf Nicolai Petrowitsch Subotin.
ein Marmorengel breitet die Hände
segnend über dcn Metalls aus. der
den Geburts und Todestag tragt.

Von seinem Mörder hat man nie
mehr gehört.

Er ist in den Eisregionen Sibiriens
verschollen.

Ende.

Vruudekgenthuni'Nebertragugell

C i n c i n n a t k . 17. Marz.

John Simon an Robert I. Gard
ner. z vxatt Land in semon v von
Sycamore Township. $125.

Charles P. Erke u. And., an Anna
W. EverS. 30 bei 150 Fuß an der
Westseite der McHenry Straße, sowie
30 bei 150 Fuß, daran angrenzend.
$1.00.

MarcuS Beierlem . an Josephine
Beierlein. 27 bei 125 Fuß an der
Nordseite der Milton Straße. $1.

Ida E. Stoles an Ben Siedler u.
And.. 50 bei 145 Fuh n der Nord
seite der Lexington Avenue in Avon
oaie. zi. - ji

Howard E. Wurliker an Berthz Ski
Harrison, 4 Jahre Pacht, vom 1.
März 1914 an. auf LotS 4 und 5 in
WurlitzerS .Unterabtbeilung an der

Madison Road. Jährliche Miethe
$900. mit dem AnkaufS-Privilegiu- m

zu $20.000.
Edward M. Spangenberg an Otto

G. Spangenberg. Lot 211 n Robert

I. Crefap' dritter UnterabtheUung in
Cumminöville. $1. .

-

Edward A. 5, Barte an Ada A.
der MtUchaft. hrmtM MenBarteU, 27.71. Act Land Zn pn

Vermessung 2276 in Anderson Town,
ship.' $5600.'

David Huston an Edward A. I
Bartels. 152 Acker Land in Seition
31 In Springfield Township. $1.

Howard E. Wurlitzer an Carles
L. Harrison, Trustee, einen privaten
Fahrweg, nach der Madison Avenue

fuhrend. im Jngalls Tract. 1.

Abbie S. Jngalls an Howard E
Wurlitzer. dasselbe Eigenthum. $1.

Abbie S. jngalls an Howard E
Wurliker. Lots 4 und 5 in Wurliher's
Unterabtheiliing an der Madison
Road. $1. '

James E. Mooney. Trustee, an
Myers j). Cooper. Lot 17 in Cordes
& Erdhouse's Unterabtheilung an der
Stettlnlus Avenue. $1.

George H. Toerr an Henry I.' Weg- -

horst jr., 20 bei 101 Fuß an William-
son Place. 783 Fuß nördlich von der
Chase Stra; in Eiimminsville. $l

Herman Brummer an Sarah E.
McClung. Theil von Lots 116 und
117 L. C. Hopkins' Unterabtheilung
von Ost Norwood. $1.

Henry Clausing an Pauline Fried-hol- d.

Lot 941 und Theil von Lots
940 und 942 in Basinger & Hopkins'
vierter Unterabtheilung in Carihage.
$1.00.

Matthew W. Allen an Ida A. Al
len, 99 Jahre Pacht, von, 1. Januar
1914 an. auf das Eigenthum, bekannt
als No. 318 Ost ront Straße. Jayr
liche Miethe $457.20. mit dem An- -

m zu $914.
Elizabetb R. ?kones an X Nevin

Roberts. Lots 50. 5 und 59 in
Charles B. Foote's Unterabtheilung,
sowie 29 Lots in C. W. Short's Un- -

terabtheilunq in Addyston. $1.
Ida A. Allen an Matthew W. Al- -

len. Eigenthum bekannt als No. 318
Ost Front Straße. $1.

Jab Butter aß an Sophie Vogt.
23 bei 90 Fuß an der Westseite der
Loth Straße, bekannt als No.
Loth Straße. $1.
, Louis Breuer an Walter P. Breuer.
3 Acker Land in Sektion 18 in Co- -

Ii:mbia Township. $1.
Alex. L. Stevens an George I.

Schroer. 3 J.ihre Pacht, vom 1. März
1914 an. auf 40 Acker Land in Sek-tin- n

66 in Delhi Township. Jährlich
Miethe $250.

Erben von Harry C. Taylor, durch
den Sheriff, an Rose Flodder. Lot
100 in der Norwood View Unterab- -

theilung. $2400.
Calvin M. Fenner an George P.

Grothaus, Lot 99 in Bryant & Tre- -

ror's Unterabtheilung in Fairmount.
$1.00.

Johanna W. Loefsler Pool an Ma
bell M. Livingston. Lot 13 in John
Miller'S Unterabtheilung. $1. .

Sabina Russell u. And. an Kate
Huber. 21 bei 80 Fuß an der Nord
seite der 5. Straße. 60 Fuß östlich von
der Pierson Straße. $1.

Joseph Rielage an Henry R. Cre
mering. 25 bei 90 Fuß an derOstseite
der Belvedere Straße. 200 Fuß nord- -

lich von der Pavillion Straße aus Mt.
Adams. $1.

Anna W. Pattison an Edward W.
Ereeno. 99 Jahre Pacht, vom 1. Ja- -

nuar 1914 an, auf 100 Fuß an der
Südseite von Aster Place. 200 Fuß
östlich von der Hamilton Avenue in
Cumminsoille. Jährlich Miethe $250.
mit dem Ankaufs-Privilegiu- m zu
$5000.

John Groß an William L. Taylor.
Lot 49 in Herman I. Witte's Unter
abtheilung in St. Bernard. $850.

Aloma Neekamp an Robert I. Fehl.
Lot 5 und Theil von Lot 4 in Square
F" in der Cottage Hill Unterablhei

lung an der Stanley Avenue. $1.
Samuel D .McElfresh ir. an Ro

bert C. Hillgardner. Lot 38 in M. M.
Grkkn's erster Addition z Clcves. $1.

, m i

Vrnbeigethk Hypothese.

Cincinnati, 17. März.
N e u e H y p o t h e k e n .

John F. Barth jr. an Findlay Mar
ket No. 2 L. und B. Co. $1500.

Mamie M. Heatley an Columbia
B. und L. A. Co. $1000.

Lillie Heil an dieselbe. $500.
John B. Niesenbeck an The C.

Sandheger Co. $100.
Frederick D. Wolber an Aaron Si- -

monson. $450.
vz M. Greybl an Southern Ohio

Savings Bank Co. $4500.
Lena Siedler an West End B. und

T. Co. $2500.
Dieselbe an dieselbe $4000.

William Bennett an Southern Ohio
Savings Bank Co. $1000.

.ludolph B. Müller an Gerhard
Cloppert. $400. ,

Walter S. Dizon - an MyerS A.
Cooper. $2900. '

Henry I. Weghorst jr. an Cum- -

minsville L. und B. Co. $2800.
William G. talker an Mt. Healthy

C. und L. Co. $1500. .

Sophie Bogt an Garfield No. 2 L.
und B. Co. $1500.

Walter P. Breuer an Louis Breuer.
$2400.

Anthony Ziegelmeyer an Oakley .

und L. Co. , $1400. '
Fidelia Hirst an Court House L.

und B. Co. $5500.
Charlotte Jackson anJsaac Oppen

heimer. $2850.
William H. Nunyan an Southern

Ohio Savings Bank Co. $2500.
Mary ft. stones an Monzra, B. u.

L, A, t$. 'POOO.

Albert Busch an 22. Ward L. und
D. Co.. $1L00.

Gottlieb Schwarz an I. H. Hcineke.
$600 . - ,. ... . ' , :

Frederick I. Schweizer an Guaran.
tee Deposit Co. $2000. i ; .

Jobn C. Hull an Brighton German
BankiCo. $2000.

Robert I. Fehl an Alvina Neekamp.
$530. -

George H. Nohde an Fulton B. und
S. A. No. 4. $1500.

Lucy B. Aiken an Provident Sav
ingS B. und T. Co. $2500. ' :

Robert C. Hillgardner an Samuel
D. McElfresh jr., $1800. '

Getilgte. Hypotheken.
Johtr-- F. Barth jr. an Findlay

Market No. 2 L. und B. Co. $1200.
L. H..Noonan an Guarantee it

Co. $1200. "

- Louise Werner an Fred. A. Schmidt.
$400y.

Edward C. an Norwood
Real Estate & Improvement Co
$1250. '

Lillie Heil an Columbia B. und L,

A. Co. $500.
Mamie M. Heatley an dieselbe.

$1250.
Sarah B. Feemster an dieselbe.

53000.' ' .

Ida E. StokeS an Southern Ohio
Savings Bank Co. $9000. ,

Roberth A. Seyberth an Dayton
Str. B. A. Co. $600.

Michael A. Gleason an Myers 59

Cooper $400 .
Mary H. JoneS an Monarch B. und

L. A. Co. $7500.
Carl Mohren an Anne Borchard,

$2500.
Elizabeth Miller an Theodore

Berns. $1500.
John F. Atzel an Southern Ohio

Savings Bank Co. $2600.
.Jacob Butterfaß an Old Glory B

und L. Co. $1500.
Mary E. Snyder an Thomas W.

Ryan. .100.
Carey S: Zimmerman an Union

Covings B. und T. Co. $3600.
Walter A. Erdriimton an John Fe

lix, $200. "

Henrietta Kattenhorn an Eagle o.
und L. A. $1300. '

Teutscher Kulturpionier.

Das kürzlich erfolgte Hinscheiden
bed Zivilingenieurs Rudolf Lchniann
in Tokio bedeutet den sclnvrten Ber
lust, der das Teutichtlmin in Japan
betreffen konnte. Denn der Ven'tor
lvne war in den letzten 25 Jahren
das anerkannte Verbindungsglied al
ler deutschen und deutfchsckstvzeri
scheu, sowie der befreundeten, öfter-

reichischen und holländisckvn $tol
inen und der Saiiptträger aller ihrer
gemeinnützigen Vestrebnngen.Zugleich
besaß er. wie kein anderer Europäer
daö Vertrauen weiter Kreise von kul
turenrigen Japanern, (ir war auch
der älteste- - im Jnselreiche verbliebene
deutsche Resident, denn cr fand schon
vor 46 Jahren seine ziveite Heimat
in dem sich eben en't eliropcünreiidcn
Jnselreickic. Mit 26 Jahren wuroe
cr von Holland aus nach Japan bc
rufen, um für einen Lehnsfürslen in
Kiuschiu eine Schimmerst emzurich
ten. Aber" während seiner Ausreise
erfolgte die große Umwälzung, durch
die mit dem Jahri? lbbü nuolge der
Wiederherstellung der ttaiserherrsckiaft
eine neue Aera einsetzte und die e

t'wbi bvt ..aufgeklarten Regierung"
eines modernen zentralisierten Staa
tcs beganir.

Die neuen MaMiaber berieien zwei
Teutsckie. dte sich bereits im, Lande
befanden, nach der alten Hauptstadt
5tioto. um dort jüngere Mitglieder
des Schwt'rtadels mit den Elementen
der europäische Technologie bekannt
zu niaäzcn und die leitenden Beamten
in technischen Dingen sackwerständig
zu berathen. Beide erwarben sich in
dieser eigenartige Stellung du
höchste Wcrthschähung der Japaner,
Ter im Jahre 1892 in Tokio der- -

storbene Tr. Georg Waaener aus
Hannover stellte seine vielseittgen
Kenntnisse und sein Erfindertalent in
den Tiemt. der Grundleguna einer
chemischen Industrie und der Verbes
serung der keramischen Technik. Von
Rudolf Lehmann wurde die Unter
nx'isung in den nentbehrlichen Kunst
griffen der wirthsckzaftlich wichtigsten
Gewerbe verlangt.

Tie Japaner hatten noch die ra
tionelle Ausnutzung der Gesetze der
Statik und Mechanik zu lenienda
sie infolge der Abschließung des Lan
des auf dein in Europa am Anfang
deS 17. Jahrhunderts erreichten ve
triebssusicin stehen geblieben waren.
Namentlich die Schlosserei und Eisen
gießcrei. ' di? Verwendung von Werk
zeugmaschinen. die rationellen Me
thoden der Verhüttung, die sachgs

niäfie Einrichtung der einfachsten Ja
brikbetriebe mußten in das zu neuern
Leben erwachte Land übertragen wer
den. Dazu erwieS sich der- - praktische
Sinn des jungen deutschen Ingenieur?
alö der beste Führer Er gewann die
Dankbarkeit seiner Schüler- - und der
von ihm berathenen Beamten in dem
Maße, daß in Kioto eine japanische

Lehmann , Gesellschaft" (javanisch
Rehman-Kai- ) begründet wurde, die
noch jetzt besteht. Um ihn vor sanati
chen Gegnern der technischen Neuerun

gen zu schugen, war ihm zei:wk,g
eine Art Leibgarde von 24 ' Met

ihn im Lande zu halten, drangen di

Japaner in ihn. sich mit einer Japa
nerin aus angesehener Familie zu ver

heiraten. Zuweilen traten sie auch

mit uns zunächst sonderbar erscheinen

den Anliegen an ihn heran. Da er in
dem Riesengarten des Hauses, das ihm

von der Regierung als Dienstwohnung
angewiesen war. aus europäischen und
amerikanischen Sämereien und Schöß
Nngen in Japan noch unbekannte Ge

müse. Blumen und Obstsorten züchtete

und neue Geflügelarten einführte,
sie von ihm, daß er auch die

Rinyviehzucht in Japan heben und das
noch unbekannte Melken der Kühe leh

ren sollte. Auf Lehmanns Rath wur-

den zwölf Kühe und einige Stier auö
Oldenburg, seinem Heimathstaate, be

zogen und ein in der Molkerei ersah-ren- er

Meier für den Regierungsbezirk
Kioto engagirt..

Nach sechzehnjähriger Thätigkeit sie

delte Lehmann nach Tokio über, wo er
einige Iah an dem ersten Gymna-siu- m

Unterricht ertheilte. Dann aber
trat er alt Ingenieur in die deutscht
Firma M. Raspe & Co. in, von der
er sich erst kurz vor seinem Tode
trennte. In der neuen Landeshaupt
stadt entfaltete er die allen Deutschen,
die seitdem nach Japan gekommen
sind, wohlbekannt Thätigkeit ali stets

hilfsbereite Berather aller Landsleute,
alS Förderer der Gesellschaft für Na
tur. und Völkerkunde OstasienS. de

ren Präsident und Ehrenmitglied er
war, als Fürsorger der Waisen und
der in Noth gerathenen Europäer, als
Pfleger aller gemeinnüdigen Jnteref
sen. Seine ungeheure Arbeitskraft
und robuste Gesundheit ermöglichte es

ihm, viele-- Ehrenämter und freiwillige
Leistungen neben seiner Berufsthätig
keit zu übernehmen. Auch, die Japaner
fragten ihn immer um Räth, wenn sie

Berkehrsgesetz vorbereiteten, oder di

Gewerbeordnung ergänzen wollten.
Aber auf der Höhe dieses Wirkens
blieb er stets die Bescheidenheit selber

und unempfindlich für äußere. Ehren
oder Vernachlässigungen.

AüS Kardinal Kopp's
Jugend. Dem Kardinal und Fürst
bischof von Breslau, Georg Kopp.
wurde es nicht an der Wiege gesun

gen, daß er. der arme Weberssotfn

as dem Eichsfelde, dereinst als be

rllhmter Kirchenfürst auf der Mensch

heit Höhen wandeln und NM geistli.

chen wie weltlichen Ehren überhäuft
werden würde, schlicht und bescheiden!
mit wenigen irdischen Gütern gesegnet,

war da kleine HauS zu Duderstadt,
in dem der Weber Jgnaz Kopp mit
seiner treuen Frau Wilhelmina hauste

und alle Hände voll zu thun hatte, um

für seine sechs Kleinen zu sorgen.

Georg war das Zweitälteste Kind; e'n
Bruder und vier Schwestern waren die

Spielgenossen ' und Gefährten seine?
Jugend. Aber schon nach den ersten

Jahren in der Bürgerschule der Hei

mathsstadt trat die Begabung deS

KindeS hervor und bestärkte die Eltern '

in dem Wunsche, ihrem kleinen Georg
die Pforten zu dem Reiche höherer
Bildungsmöglichkeiten nach Kräften
zu öffnen. Der Zehnjährige wurde
ins Progymnasium geschickt und mit
13 Jahren mußte er fort nach Hil
desheim, wo er als Schüler des Jo

S durch seinen ruhi
gen Fleiß die Aufmerksamkeit der
Lehrer auf sich lenkte. In dem jungen
Georg Kopp, so mochte eS damals
Manchem scheinen, schien der Wille
stärker als die Kraft; er war körperlich
ein schwächlicher Knabe, und der seit
same Ernst, mit dem er seine Schüler
pflichten erfüllte, war nicht ohne nach
theilige Folgen auf seine leiblich Ent
Wicklung geblseben. AIS er im Jahre
1856. mit einem sehr günstigen Reife
zeugniß ausgerüstet, ins Leben hinaus,
trat, war er alles andere, als ein kräf
tiger, gesunder Jüngling; in seiner
Erscheinung lag damals etwas gar
Schwächliches und Unansehnliche?.'
Mit seinem Alter kontrastirte der fast
grüblerische Ernst, mit dem er den
Dingen gegenübertrat: gleich der erste
Entschluß, den da Leben von ihm
forderte, die Berufswahl, thürmte vor
seinem Sinn eine Reihe von Fragezei
chen auf, denen er nicht mit der fchnel
len Meinungsfertigkeit der Jugend
begegnete. Sollte er dem Rufe zum
geistlichen Amte folgen? Noch fühlte
er sich nicht reif, sein eigenes Wesen
mit Sicherheit abzuwägen. ' Er selbst
wollte sich den Zwang zu einer länge
ren Sclbstprüfung auferlegen. Und er
that Der junge Georg Kopp mel
dete sich, in Hannover zum Staats
dienst, wurde angenommen, und seinen
Freunden erschien sein Los als ent
schieden: Deorg Kopp wurde Telegra
phist. In Hannover und dann !
Neustadt am Nübenberge versah er
zwei Jahre hindurch als Telegraphen
beamier seinen Dienst. Die Frucht
dieser Jahre aber, die ihn zum ersten
Mole mit der Welt und dem Leben in
unmittelbare Berührung brachte, war
der endgiltige Entschluß. Geistlicher zu
werden, und 185 trat der Telegra
pbist von Neustadt als Zögling in die
philosophisch-theologifch- e Lehranstalt
und das Priesterseminar in HildeS
heim ein. Vier Jahre später hatte er
die Priesterweihe empfangen, und alS
er 1865. nach zweijähriger Thätigkeit,
als , Schuldikar am Waisenhause. deS
stillen Henneckenrode, als Domlektox
und Hilfsarbeiter n da General.Vi
kariat dkg Hildesheimer Bischofssitze
berufen wurde, war die erste Staffel
der Leiter erklommen, die den Weber
söhn von Duderstadt zu höchstes Et

Swertmönnem ielLegebea, und,, umren. tmporMrm sollte.

i nT
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